Freitag, den 21. September. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittage 5 Uhr, 
mit Ausnahm: der Sonn- und Fefltage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 

Port engaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
e Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch 


pro Monat. 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, Donnerſtag 20. September. 
taif „Wiener Zeitung“ veröffentlicht amtlich ein 
dag ches Handſchreiben an den Statthalter Tirols, 
Mu zum Andenken an die Tage der Treue, des 
war de und des Ruhmes für das Volk von Tirol 
1 dend des letzten Krieges die Stiftung einer ſilber⸗ 
enkmünze anordnet und dieſelbe allen tiroliſchen 
andes vertheidigern, die im Felde geſtanden, zuerkennt. 
* Die „Wiener Abendpoſt“ meldet: Der Legations⸗ 
d h, Haymerle geht heute Abend nach Berlin, um 
aſelbſt bie zur definitiven Beſetzung des Geſandt⸗ 
caftspoſtens als Geſchäftsträger zu fungiren. — 
ie die „Neue freie Preſſe“ aus glaubwürdiger 
uelle meldet, wäre der Friede zwiſchen Preußen 
77 Sachſen deſtnitiv abgeſchloſſen und die Ver⸗ 
„Nenttigung des Friedensinſtrumentes demnächſt zu 
auf Aan die Rückkehr der ſächſiſchen Armee wäre 
Mast Otiober feſtgeſetzt. 8 
VRR! nd, Donnerftag 20. September. 
fe Singetrffenen Nachrichten aus Palermo zufolge 
waffen. an den dortigen Bergen herumſtreifende be⸗ 
werte Banden am 13. d. ibre Vereinigung be⸗ 
ſol ligt und in der darauf folgenden Nacht mit 
cher Kühnheit ſich auf die Stadt geworfen zu 
Tuben, daß es ihnen gelungen iſt, ſich in einigen 
heilen derſelben feſtzuſetzen. In der erſten Zeit 
in der Schrecken die Bürgerwehr abgehalten, den 
dazunggtruppen zur Hülfe zu eilen. Bis zum 16. 


w . 
1. hen von beiden Seiten fortdauernd gefeuert 


ang x. nichts entſchieden. Die italieniſche Regie- 
Tarent die Garniſonen von Livorno, Ancona und 


zuſammen 14 Bataillone, unter Kommando 
enerals Medici nach Sizilien überführen. 
Indi Florenz, Donnerſtag 20. September. 
Kay Berichte aus Palermo melden: Die Tele 
daß verbindung iſt unterbrochen. Es wird beftätigt, 
niß de Truppen den königlichen Palaſt, das Gefäng 
den Finanzpalaſt, Caſtellamare und den Hafen 
unten, Das Volk ift bei der Bewegung unbe 
vr igt. Auf der Inſel herrſcht ein loyaler Geiſt, 
die Teationalgarde, ſoweit ſie vereinigt iſt, unterſtützt 
der Reben, Meſſina, Patti, Alcamo, Fermini haben 
Paler terung ihre Hilfe angeboten, die Umgebung 
Gn iſt bereit, die Banden zurückzuſchlagen. 
0 "rn Cadorna, der zum Milttärkommandeur und 
ift ordentlichen Kommiſſarius Siziliens ernannt iſt, 
Lon nächſtens mit den Diviſtonen Angioletti und 
der dal ein. Man hofft auf baldige Wiederherſtellung 
ommunikation. 
Der Paris, Donnerſtag 20. September. 
ſchen Oniteur‘‘ meldet: Der Präſident der mexikani⸗ 
Op; nanzkommiſſion zeigt den Befigern mexikaniſcher 
NI tionen und Coupons an, daß die Zahlung der 
if, nände und die Oktober⸗Couponszahlung verſchoben 
ce ail die Deckung derſelben Seitens der mexikani⸗ 
egierung ausgeblieben iſt. 
Der Kaiſer reift heute Abend nach Biarritz ab. 
ming e „Patrie“ dementirt die Nachricht, daß Ger⸗ 
Fina tine Demiſſion als Präſident der mexikaniſchen 
Aug Nommiſſion gegeben habe. — Nach Berichten 
lität bidilien vom heutigen Tage hat die Munizipa⸗ 
die Cen Catania eine Adreſſe votirt, in welcher fie 
Lone ligniſſe in Palermo verdammt und ihre uner⸗ 
land aueh, 8 an König, Berfaſſung und Bater- 
richt. 
ne aba gen, Donnerſtag 20. September. 
Die Ab Dockum iſt zum Marineminifter ernannt. 
reiſe der Prinzeſſin Dagmar ift auf Sonnabend 


des G 


feſtgeſetzt. Eine däniſch⸗ruſſiſche Escadre begleitet die 
Prinzeſſin nach Kronſtadt. Es geht das Gerücht, 
franzöſiſche und ruſſiſche Depeſchen, Betreffs Nord⸗ 
ſchleswigs, ſeien in Kopenhagen und Berlin ein- 
getroffen. 


Politiſche Rundſchau. 

Wir ſagten letzthin, die Verhandlungen Preußens 
mit dem König von Sachſen ſeien in Folge der von 
dem Kaiſer Napoleon geäußerten Wünſche zu einer 
„Frage“ herangewachſen. Trügt uns nicht Alles, 
ſo haben die Unterhandlungen mit Sachſen auf einer 
neuen Grundlage begonnen, und dieſe Grundlage iſt 
nichts Anderes, als die Aufrichtung eines ſelbſtſtändigen, 
fouvrränen Königreichs Sachſen, welches dem nord- 
deutſchen Bunde nicht angehören wird und dem höchſtens 
Beſchränkungen im Eingehen von Bündniſſen mit einer 
ſüddeutſchen Conföderation, die ſich etwa bilden könnte, 
oder mit Oeſterreich auferlegt werden dürften. Man 
ſagt wohl, ein ſolches in der Luft ſchwebendes König⸗ 
reich werde nicht beſtehen können, zumal wenn Preußen 
das Zollvereinsverhältniß mit Sachſen nicht ſortſetzt: 
Doch das erſcheint gleichgiltig. Der moraliſche Ein- 
fluß auf das deutſche Volk und namentlich auf die 
Feinde Preußens bleibt derſelbe. Dennoch paralyſirt 
grade die große Mäßigung Preußens dieſe Verkümme⸗ 
rung des Sieges, und wenn auch in Dresden eine 
feindliche Dynaſtie ihren Einzug hält, ſo wird doch 
das ſächſiſche Volk mehr und mehr ſeinen Blick nach 
Preußen richten. Wir haben ſehr in's Gewicht fallende 
Anzeichen dafür, daß das Sachſenvolk dem König 
Johann auf dem Zuge in's Lager der Feinde Preußens 
nicht mehr folgen wird, zumal wenn dieſe Feinde das 
öſterreichiſche Banner entfalten. 

Dem Süden wird Sachſen ebenfalls nicht ange» 
hören, es ſei denn, daß es ſich damit begnügt, mit 
dem ſouveränen, ſelbſiſtändigen Königreiche Württem⸗ 
berg ein Schutz- und Trutzbündniß abzuſchließen. 
Bayern und Baden hat keine Sympathieen für Oeſter⸗ 
reich, alſo keine Hinneigung zu den Verbündeten 
Oeſterreichs. 

Das Lavalette'ſche Rundſchreiben iſt nur dem Nar 
men nach an die diplomatiſchen Agenten Frankreichs 
im Auslande gerichtet, ſoll aber in Wirklichkeit eine 
Rechtſertigung der Politik des Kaiſers Napoleon vor 
der franzöſiſchen Nation und gleichzeitig eine directe 
Anſprache des demokratiſchen Imperialismus an die 
Völker und nicht an die Fürſten Europa's ſein. 
Darum hat dieſes Aktenſtück eine europäiſche Bedeu- 
tung und zieht mit Fug und Recht die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf ſich. An dieſer Stelle können 
wir nur hervorheben, daß diejenigen Mittheilungen 
aus Paris die Lage der Dinge richtig aufgefaßt 
haben, welche ſtets betonten, Napoleons frühere 
Allianceprojecte ſeien ſeit dem letzten Kriege aufger 
geben, und der kluge, vorſichtige Kaiſer richte ſeine 
Blicke auf das lebensfähig gewordene Italien und 
auf das mächtige Preußen, die Stütze deutſcher Un— 
abhängigkeit. Der Kaiſer hat fi fetbft von der 
Unhaltbarkeit der Mainlinie überzeugt, denn er ſpricht 
durch Herrn Lavalette nur von einem Deutſchland 
mit 28 Millionen Einwohnern, ſpricht aber auch von 
dem Verſchwinden der kleinen Staaten. Daß dies 
Nundſchreiben auf Widerſpruch ſlößt und von ben 
preußenfeindlichen Organen der franzöſiſchen Preſſe 
mit Lebhaftigkeit kritiſirt wird, daß es dem framzöſi · 
ſchen Volke nicht in allen Pankten gefällt, iſt erklär 
lich und begreiflich, und mit gleicher Sicherheit iſt 
anzunehmen, daß Rußland durch das ironiſche Com⸗ 


Ziſter Jahrgang. 
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pliment, es ſchütze die unterdrückten Nationalitäten, 
und Italien durch die Art, wie die römiſche Frage 
berührt wird, nicht befriedigt ſein werden. 

Was nun Rußland angeht, ſo verdeckt dieſe 
Ironie ernſte Beſprechungen, welche trotz ihres ver- 
traulichen Charakters doch ſchon, wie es ſonſt nur 
bei wichtigen Ereigniſſen geſchieht, den Schatten vor 
fi) herwerſen. Wir können von der über die Mög- 
lichkeit einer ruſſiſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung Be⸗ 
treffs der orientaliſch⸗ſlaviſchen Frage kundgegebenen 
Anſicht nicht abgehen. Frankreich, das ſieht man 
deutlich, rechnet auf Preußen ⸗Deutſchland, und auf 
Preußen⸗Deutſchland rechnet auch Rußland, welches 
ſich auschließlich mit der Frage beſchäftigt, wie ſich 
die europäiſchen Mächte nach dem Kampfe in Deutſch⸗ 
land und nach dem Ausſchluſſe Oeſterreichs, aus 
Deutſchland gruppiren werden, non welcher Seite 
hin ſich Preußen wenden wird. Rußland beginnt 
einzuſehen, zu welchem Fehler ſich der Kaiſer durch 
weibliche Einflüſſe hat verleiten laſſen, als er dem 
württembergiſchen und dem darmſtädtiſchen Hofe ſo 
warm das Wort redete und damit Preußen die 
moraliſche Nothwendigkeit auferlegte, bei halber Arbeit 
ſtehen zu bleiben. Napoleon hat denſelben Fehler 
nach anderer Richtung hin begangen, aber er hat 
ihn durch das Aufgeben der Mainlinie gut gemacht; 
der Kaiſer Alexander hat keine Sühne zu bieten. 

Auf Candia hat ein blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen 
türkiſch⸗egyptiſchen Truppen und den Aufſtändiſchen 
ſtattgefunden. Mit dieſem Blute hat der Sultan fein 
und ſeines Reiches Todesurtheil unterſchrieben, und 
dieſes Urtheil wird vollzogen werden, mag nun Eng⸗ 
land noch ſo viel ſich abmühen, den Ausbruch der 
Kriſis zu unterdrücken; es wird auch den vereinten 
Anſtrengungen der europäiſchen Mächte nur gelingen, 
dieſe Kriſis zu vertagen. 


Berlin, 20. September. a 

— Die heute einziebenden Sieger fanden Berlin 
in einem Glanze prangend, wie es ihn ſeit ſeiner 
Entſtehung ſicherlich noch niemals angelegt hat. So 
weit das Auge reicht, bis in den entlegenſten Winkel 
des kleinſten Gäßchens hinein, ſieht man überall 
Symbole der Feier und der Freude. Die ganze 
Metropole iſt ein einziges großes wogendes Meer 
von Fahnen, Flaggen und Kränzen. Wenn es einen 
Maßſtab für die Dankbarkeit giebt, welche die Haupt⸗ 
ſtadt den heimkehrenden Kriegern entgegenträgt, ſo 
finden die Letzteren denſelben in der großartigen und 
feenhaften Ausſchmückung der ihnen bereiteten Sieges⸗ 
ſtraße, der Lindenpromenade und des Luſtgartens aus⸗ 
gedrückt. Abgeſehen von der ſinnigen Einfaſſung dieſer 
Straße durch die eroberten Geſchütze, von denen jedes 
einzelne in den einziehenden Helden die Erinnerung 
an eine ruhmreiche That wachruft, iſt bei den 
Arrangements dieſer Ausſchmückung mit einer Munifi⸗ 
cenz und einem Geſchmack zu Werke gegangen worden, 
welche ſowohl den ordnenden und leitenden als den 
aufführenden Kräften, die dabei thätig geweſen, zu 
beſonderer Ehre gereichen. Eine der ſchönſten Feſtes⸗ 
Ideen iſt zweifellos die Aufftellung der Coloſſal⸗ 
Statuen der Hohenzollern'ſchen Herrſcher vor der 
Facade des Schloſſes. In dieſen Bildniſſen ſtehen 
alle Pyaſen der großen rubmreichen vaterländiſchen 
Geſchichte verkörpert vor dem Beſchauer da. Der 
ganze Luſtgarten ift von ſchwarz-weißen (preußiſchen) 
und roth⸗weißen (Berliner) Bannern, die überall im 
Vereine neben einander flattern, eingefaßt. Auf hohem 
Piedeſtale, welches als Inſchriſten die Namen fänmte 


licher preußiſchen Siege trägt, erhebt ſich, das Ganze 
überragend, die 25 Fuß hohe Statue der Boruſſia, 
neben ihr der hohe Feld Altar, bedeckt mit einem 
von geſchmackvoll hergerichteten Säulen getragenen 
Baldachin und umgeben von 12 Genien mit Lorbeer⸗ 
kränzen. Dicht daneben ein reizend dekorirter Pavillon, 
zur Aufnahme des Hofes bei dem abzuhaltenden 
Tedeum beſtimmt. Für die Verwundeten ſind nächſt 
der Magiſtrats⸗Tribüne eine Menge hoher, mit Blumen 
und Laub umwundener Poſtamente angebracht. Die 
Zahl der Fahnen, welche zum Farbenſchmucke des 
Lustgartens verwendet find, beträgt nicht weniger als 
zwei Tauſend. Unter den Farben derſelben ſind auch 
die der annectirten Länder vertreten. Einen zauber⸗ 
haften Anblick gewährt das Baſſin im Luſtgarten, 
welches zu einer Blumen» Fontaine umgewandelt iſt. 
— Hinter den Magiſtrats⸗Tribünen auf dem Pariſer 
Platze ſind coloſſale Flaggenmaſte aufgepflanzt, mit 
dem heraldiſchen Adler und dem Berliner Bär gekrönt 
und mit Fahnen in den preußiſchen und den ſtädtiſchen 
Farben behangen. Die ganze Lindenpromenade iſt 
mit einer Doppelreihe von Guirlanden geſchmückt, 
welche von weißen, mit Gold verzierten Säulen getragen 
werden. Die letzteren tragen von 100 zu 100 Schritt 
die hier eingegangenen einzelnen Sieges Bülletins auf 
Tafeln mit rothem Grunde. An den Straßen-Ueber⸗ 
gängen ſind Obelisken mit grünem Tannenſchmuck in 
den Farben ſämmtlicher Provinzen errichtet. Kurz 
— das Ganze athmet eine Pracht, wie ſie vielleicht 
noch in keiner Stadt der Welt entwickelt worden iſt. 


— Um 11 Uhr ritten der König, der Kronprinz, 
Prinz Friedrich Karl und die übrigen Prinzen, der 
Großherzog von Weimar, der Herzog Ernſt v. Coburg 
mit glänzender Suite, von endloſem Jubel des 
Publikums begrüßt, vom königl. Palais nach dem 
Königsplatz, wo die Truppen laut Programm ihre 
Aufſtellung genommen. Die Anſprache des Ober⸗ 
bürgermeiſters lautete: „Allerdurchlauchtigſter, Groß 
mächtigſter König! Allergnädigſter König und Herr! 
Im Namen der Stadt begrüße ich in Ehrfurcht Eure 
königliche Majeſtät. Im Schmucke des Siegerkranzes 
bringe ich dem königlichen Kriegsherrn, dem ruhm⸗ 
vollen Verwalter der Macht und Ehre unſeres Vater⸗ 
landes, den erhabenen und glorreichen Prinzen unſeres 
königlichen Hauſes, der herrlichen Armee, Ihren Feld ⸗ 


herren, Führern und Soldaten, aus treuem Herzen] 


Bewunderung, Dank und Huldigung dar. Nach 
fünfzig Jahren, Jahren ernſter Arbeit, ſtrenger Zucht 
und mühevoller Uebung iſt wiederum Preußen mächtig 
und entſcheidend eingetreten in die Laſt und Ehre ſeines 
Berufs. Auf den Ruf ſeines Königs erhebt ſich das 
Volk in Waffen, feſten Muthes, ohne Uebermuth, 
ernſt, ruhig und bewußt: Erben des Ruhmes unſerer 
Väter, Rüſtzeuge der Geſchicke, die ſich erfüllen ſollen. 
Ein fiebentägiger Schlachten- und Siegesgang zer⸗ 
trümmert die Heere Oeſterreichs, ein vierzehntägiger 
unvergleichlicher Vormarſch führt bis vor die Thore 
ſeiner Hauptſtadt. Gegen mehr als die doppelte 
Ueberzahl, im Marſche fechtend, unaufhaltſam, dringen 
die anderen vor bis an die Ufer des Main, Neckar 
und der Tauber. Im Oſten und Weſten Sieg auf 
Sieg, wie im Fluge! Nur die Ausſaat iſt des 
Menſchen. Ueber ſeine tapferen Thaten, wie über 
ſeinen weiſen Rath waltet Gott, der allein die 
Vollendung, allein der ſchweren Arbeit die goldene 
Ernte giebt. Die Thaten, die geſchehen ſind, werth 
der alten Tage, werth des Ruhmes unferer Väter, 
verzeichnet die Geſchichte auf ehernen Tafeln, zum 
Gedächtniß für alle Zeiten. Wir, die Mitlebenden, 
erneuern mit dankerfülltem Herzen unſerem König 
und Herrn die Gelübde unverbrüchlicher Treue, Liebe 
und Ehrfurcht. Das große Pfand der Ehre und des 
Ruhmes, wir wollen treu und heilig es bewahren, 
es den ſpäteſten Geſchlechtern überliefern, unverſehrt, 
fo Gott will, mit reichem, wachſendem Segen. Der 
Weg iſt uns vorgezeichnet in dem alten, ewig jugend⸗ 
kräftigen Siegesruf: „Mit Gott für König und 
Vaterland!“ Auf dieſe Anrede erwiderte 
Se. Majeſtät: Ich danke Ihnen für die patriotiſchen 
Worte der Anſprache, welche zu Meinem Herzen ge 
gangen, wie ſie Ihnen von Herzen gekommen ſind. 
Ich habe gewünſcht, daß der Empfang nicht Meiner 
Perſon, ſondern den einziehenden Truppen gelten 
möge, die ſolchen Ehren- und Freudentag nicht allein 
für ſich, ſondern auch als Repräſentanten der Armee 
verdienen. Dennoch freue Ich Mich, Ihre Worte 
gehört zu haben, und beauftrage Sie, der Stadt Berlin 
für die durchaus würdige Art und den reichen Empfangs⸗ 
ſchmuck Meinen Dank auszusprechen. 

— Bei dem Einmarſche der Truppen in Berlin 


ritten unmittelbar vor dem König in einer Linie: 


Der Chef des General» Stabes der Armee, General 


der Infanterie v. Moltke, der Kriegsminiſter General | fein, 


der erſten und zweiten Armee: General - Lieutenant 
v. Voigts⸗Rhetz und General⸗Major v. Blumenthal. 
Zunächſt hinter dem König ritten der Kronprinz und 
der Prinz Friedrich Karl, hinter dieſen die Prinzen 
Karl, Albrecht (Vater), Adalbert und Alexander von 
Preußen. Hinter dieſen folgen die kommandirenden 
Generale: die Generale der Infanterie Herwarth 
v. Bittenfeld, v. Bonin, v. Steinmetz, Vogel v. Falken ⸗ 
ſtein, die General- Lieutenants von Manteuffel, 
v. Schmidt und v. d. Mülbe. 

— Das lang erwartete, vielfach in Abrede geftellte, 
aber doch durchgegangene Amneſtie-Deeret iſt erſchienen. 

— Graf Bismarck iſt zum Chef des 7. ſchweren 
Landwehr Reiter- Regiments und zum General ernannt. 

— General- Lieutenant von Manteuffel iſt unter 
Enthebung ſeines Amtes als Gouverneur zum kom⸗ 
mandirenden General des ſchleswig⸗pholſteiniſchen Ars 
meekorps ernannt und wird ſeinen Wohnſitz in der 
Stadt Schleswig nehmen. 5 

— Die Obrigkeiten Hannovers ſind im höheren 
Auftrage den Beſtimmungen und bezeugten Wünſchen 
des preußiſchen Generalgouverneurs gemäß angewieſen, 
den ohne Sold in die Heimath entlaſſenen Soldaten 
der hannöverſchen Armee, welchen capitulationsmäßig 
die Uniformen belaſſen ſind, einestheils aufzugeben, 
die beſonderen Regimentsabzeichen von den Monti- 
rungsſtücken, falls fie ſolche tragen wollen, zu ent⸗ 
fernen, anderntheils aber den gedachten Soldaten 
warnend zu bedeuten, von jeder Betheiligung an 
Tumulten, beſonders von der Theilnahme an derar⸗ 
tigen Ungeſetzlichkeiten in Uniform ſich fernzuhalten. 

— Wegen der bevorſtehenden Einverleibungs⸗ 
Proklamation hat die Königin von Hannover mit den 
beiden Prinzeſſinnen Hannover verlaſſen und iſt nach 
der zu ihrem Privat⸗Eigenthum gehörigen Marien 
burg bei Nordſtemmen an der Hannover -Kaſſeler 
Eiſenbahn übergeſiedelt. Dort gedenkt fie vorläufig 
ſo lange zu bleiben, bis entweder der König ſie nach 
Wien ruft, oder ihrem ferneren Aufenthalt im Lande 
Schwierigkeiten bereitet werden ſollten. 

— Der Gemeinderath von Wiesbaden hat Adreſſen 

an den König und an den Grafen Bismarck abge- 
ſendet, in welchen um Schonung der Eigenthümlich⸗ 
keiten der Stadt, ſoweit fie Kurplatz iſt und eine 
Spielbank hat, gebeten wird. 
— Bei weitem der größte Theil von Offizieren 
der ehemaligen herzoglich naſſauiſchen Brigade wird 
darauf eingehen, nunmehr in Königlich preußiſche 
Dienſte zu treten, und ſich nicht penſioniren laſſen. 
Es ſoll beſchloſſen ſein, das vormals naſſauiſche 
Militair, wenn es nach preußiſchem Muſter reorga⸗ 
niſirt ſein wird, unter Führung von ausſchließlich 
preußiſchen Offizieren in dem Landestheile Naſſau 
zu belaſſen; hingegen würden die vormals naſſaui⸗ 
ſchen Offiziere ſämmtlich Regimentern zugetheilt 
werden, welche in andern preußiſchen Provinzen 
garniſoniren. 

— Es ſoll in Paris die Rede davon ſein, Mexiko 
an Nordamerika abzutreten, wenn dieſes die Schulden 
übernehmen will, welche Frankreich für das Land 
gemacht hat. 


Danzig, 21. September. 

— Der Ausdruck der Freude über die ſiegreiche 
Rückkehr unſerer Truppen fand geſtern Abend einen 
würdigen Abſchluß in einer allgemeinen und glän- 
zenden Illumination. Allgemein konnte dieſelbe 
mit Recht genannt werden, denn ſie erſtreckte ſich 
nicht nur auf die ganze Stadt, ſondern auch bis auf 
die Vorſtädte hinaus. Wohin das Auge ſich wendete, 
überall traf es auf ein Licht- und Flammenmeer. 
Daß vorzugsweiſe die Gaſt⸗ und Geſellſchaftshäuſer 
ſowie öffentlichen Gebäude ſich durch die Fülle des 
Materials auszeichneten, iſt wohl ſelbſtverſtändlich, 
doch hatten einzelne Mitbürger einen Kunſtſinn und 
Geſchmack bewieſen, der wohl des beſonderen Her ⸗ 
vorhebens würdig iſt. Hierhin gehören: die deco⸗ 
rativen Darſtellungen der vaterländiſchen Geſchichte 
in einem nach der Straße geöffneten Raume des 
ehemaligen Franziskanerkloſters, ausgeführt von Hrn. 
Bildhauer Freitag; die von dem Herrn Brand» 
Director Schumann arrangirten, großartigen 
Transparente auf der Hauptfeuerwache; die durch 
Lampen gebildete rieſige Krone, nebſt Friedens pyra · 
den zu beiden Seiten, auf dem Vorbau des Kauf- 
mann Faſt'ſchen Hauſes; ſowie die Blumen und 
gleichzeitig Licht Dekoration, welche die Germania 
und Siegesgöttin im Schaufenſter des Herrn Kunſt⸗ 
gärtner Lenz umgaben, u. v. A. Während die zur 
Sonnenhelle geſchaffenen Straßen von der Kopf an Kopf 
wogenden Bevölkerung in ſtiller Bewunderung durch 
wandert wurden, ließen zwei Bataillone unſeres 
tapfern 5. Infanterie» Regiments es ſich angelegen 
nach den Strapazen des Krieges ſich dem Froh 


der Infanterie v. Noon, die Chefs des Generalſtabes ! finn eines Balles hinzugeben. 


— Das 1. Bataillon 5. Iaft.-Regis. (Male 
Fihr. v. Hülleffem) war im Friedrich⸗Wilhelme 
Schützenhauſe verſammelt, in deſſen Portal Grenadiere 
in der Uniform „des alten Fritz“ die Kommen! 
machten. Der Saal war mit Flaggen und Blumen 
guirlanden geſchmückt, und die Bühne im Hintergrund 
zeigte die Büſten des Herrſcherhauſes, von Topfge 
wächſen umſtanden und mit farbigen Stoffen drapit 
Zahlreiche Tänzerinnen harrten der Aufforderung 
unſerer der Feſtfreuden entwöhnten Krieger; un r 
Herr Oberbürgermeiſter eröffnete mit ſeiner Gemaß⸗ 
lin den Reigen. Zur Beſtreitung des Soupet 
waren Marken an die Mannſchaften ausgegeben 
worden. — Das 2. Bataillon 5. Inft.-Regls. 
(Hauptmann v. Waſielewski) haue das Selon, 
ke'ſche Etabliſſement inne, und begann die geſtrige 
Feſtlichkeit mit einem Concert, welchem eine Feſt⸗ 
vorſtellung und demnächſt ein Ball folgte. Hier wal 
der Magiſtrat durch die Herrn Stadträthe Lickfell 
und H ir ſch vertreten. Daß in beiden Lokalen von 
den Repräſentanten die gebührenden Toaſte ausge“ 
bracht und erwiedert wurden, iſt wohl ſelbſtverſtänd“ 
lich, und hoffen wir, daß dieſer Abend den Theil 
nebmern noch lange im Gedächtniß bleiben witd, 
da feine Feier in der ſchönſten, ungetrübteſten Hel 
terkeit verlief. 

— Das 4. Infant. Regmt. wird morgen und 
Montag Abend, Bataillonsweiſe, Feſte des Wieder“ 
ſehens reſp. Bälle im Schützenhauſe haben. 

— Das 4. Bataillon Kgl. 3. Garde⸗Regts. z. G. 
traf geſtern Nachmittag per Eiſenbahn aus Sach fe! 
hier ein und wird heute zur Entlaſſung gelangen, 
Die Erſatzmannſchaften des 3. Garde⸗Regts. wurde 
dagegen geſtern Abend dem Regiment nach Hann oven 
nachgeſchickt. 

— Heute Abend 6 Uhr wird das Erſatz- Bataillon 
34. Infant.⸗Regmts. (beſtehend aus 5 Kompagnie, 
worunter eine Handwerker⸗Kompagnie) uns verlaſſch 
und per Eiſenbahn dem nach Frankfurt a. M. voran“ 
gegangenen Regimente folgen. a 

— Der militairiſch officielle Ausdruck für die 
Placirung von Mannſchaften und Utenſilien in Eifer 
bahnwaggons iſt „Ein- und Ausſchiffung.“ 

— Die Pferde- Auctionen, welche von den in der 
Demobilmachung begriffenen Truppentheilen geſterl 
und heute abgehalten worden, ſind von Käufern za N 
reich beſucht, und variiren die Preiſe zwiſchen 0 
und 120 Thlr. 

— Die Segelbrigg „Musgquito“, Kommandant 
Corv.⸗Capt. Batſch, wurde geftern nach der Rhede 
bugſirt, und iſt heute nach Kiel abgeſegelt; die Schrau 
ben- Corvette „Hertha“, Kommandant Corvetten- CaP” 
Kinderling, gerieth geſtern beim Heraufbugſtecl 
nach der Könlgi. Werft wegen des niedern Waſſe 
ſtandes in der Weichſel bei Legan auf Grund und 
mußte dort liegen bleiben. 

— Von geſtern bis heute ſind in Danzig als anne 
Cholera erkrankt amtlich gemeldet: 5 vom Ci 
und vom Militair Reiner; geſtorben: 2 vom Civil un 
vom Militair Keiner. Im Ganzen find ſeit dem Aue, 
bruche der Cholera vom 8. Juli bis heute 2514 Extra 
tungsfälle, davon 2049 vom Civil und 465 u 
Militair, und 1305 Sterbefälle, davon 1140 vo 
Civil und 165 vom Militair, gemeldet. 

In der geſtrigen Generalverſammlung 1 
Friedensgeſellſchaft wurden auf Grund 
eingeſandten Zeugniſſe und Bewerbungs-Arbeiten \, 
Stipendien für's künftige Jahr bewilligt. Von 32 
werbern mußten wegen unzureichender Arbeiten 1 
unberückſichtigt bleiben; von den übrigen 21 erh" 
einer 100 Thlr., 8 je 70 Thlr., 11 je 50 Thi 
einer 40 Thlr.; zuſammen im Betrage von 1250 
mit eingeſchloſſen das nur für Elbinger beſtinn, 
Schnell'ſche Stipendium. Unter den berückſichtn 
Bewerbern (die aus Weſtpreußen gebürtig, oder den 
Eltern hier domieilirt fein reſp. hier geſtorben K 
müſſen) waren aus Danzig 7, aus Elbing 3, 9 
Thorn 2, aus Marienburg 1, aus Marienwerder |, 
aus Roſenberg 1, aus Culm 1, aus Biſchofswerde e 
aus Conitz 2, aus Stargardt 1. Es ſind unter , 
21 Stipendiaten Theologen 3, Juriſten Keiner, ö 
diziner 1, Philologen 5, Hiftoriter 4, Mathemale 
und Techniker 6, ferner ein Bildhauer und ein * 
[Feuer.] Heute Vormittag gegen 12 u, c 
ſtand auf dem Kaufmann Landmann ſſchen Grune gere 
Breitegaſſe No. 18, Feuer. — In den weitläufigen, Ke, 
des genannten Hauſes nämlich, welche auf völze ger, 
Repoſitorien eine bedeutende Menge von in Str, 
yadıer Glaswaaren enthalten, war ein Arbeiter inet 
offenem Lichte beſchäftigt geweſen und hatte das in eſe 
unmittelbaren Nähe befindliche Stroh in Flammen az jeb! 
Glücklicherweiſe gelang es ihm noch, das anpernfänn fee 
gefährliche Feuer durch ſofortiges Begießen Mk pi 
wenigitens ſo lange im feinen Grenzen zu dale end 
die ſchleunigſt herbeigebolte Feuerwehr die Gefahr 2 
beſeitigte. 


1 


Bol Das Ausſpielen und Würfeln (wozu auch das 
olzenſchießen, die Kunſtkegelbahnen, Tivoli's ꝛc. zu 
üblen) iſt im Allgemeinen durch die Landesgeſetze 
derboten, und wird nur in ſeltenen Fällen hierauf 
eine Konzeſſion ertheilt. Dieſe beſchränkten Kon⸗ 
8 nen haben indeſſen zu vielfachen Berufungen und 
ewerbungen Veranlaſſung gegeben, und beabſichtigen 
8 „wie wir erfahren, die höheren Behörden, auch 
eſe Konzeſſtonen zurückzuziehen reſp. ferner nicht 
Mehr permanent zu ertheilen. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
w [Oeffentliche Verleumdung.] Im Juli d. J. 
Rate der — . — Karl Ludwig Chriftian 
Adtke, aus Neufahrwaſſer, von dem bieſigen Stadt- 
Kreis-⸗Gerichte auf Antrag der Staats⸗Anwaltſchaft 
ft u der gegen ihn wegen Unterſchlagung erhobenen Anklage 
ſoilgeſprochen, nicht weil ſeine Unſchuld dargethan war, 
de ern weil die vorliegenden Verdachtsgründe nicht zur 
fü Mftelung ſeiner Schuld hinreichten. Die fragliche Unter 
re ung war in Folge einer Denunciation des Schiffs ab · 
nergehilfen Boritzki in Neufahrwaſſer anhängig ge⸗ 
aus t worden. In der am Abend des 16. Juli d. J. 
mit zdevenen Pro. 192 des „Dampfboots“ befindet ſich 
del Bezug bierauf folgendes Inſerat des Radtke: „In 
abt vorſetzlich falſcher Denunciation des früheren Schiffs- 
vo echnergehilfen Borigfi iſt der Radtke, da kein Beweis 
!liege, auf Antrag der Staate-Anwaltichaft freigeſprochen. 
dun adtke.“ Radtke iſt deshalb der öffentlichen Verleum⸗ 
tuns angeklagt. Er ſagt zwar, daß ſeine Behaup- 
und wahr ſei, kann dafür aber keine Beweiſe beibringen 
ützt ſich nur darauf, daß Boritzki geäußert haben 
zu b „er werde den Radtke greifen und in's Zuchthaus 
Ge ringen ſuchen.“ Der Gerichtshof erkannte auf 14 Tage 
g,fängaig und ſprach dem Boritzki das Recht zu, den 
Neuen des Erkenntniſſes vier Wochen nach beſchrittener 
d chtstraft einmal durch das „Dampfboot“ auf Koſten 
adite zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
8 Schwerer und einfacher Diebſtahl und 
sees ünftigung des Dliebſtahls.] Der Schloſſerge⸗ 
in e Eduard Friedrich Anderer aus Inſterburg arbeitete 
Be Werkſtätte des Schloſſermeiſters Selle hieſelbſt 
ft bat geſtändlich demſelben einen Hauptſchlüſſel ge- 
ohlen. Er hatte Bekanntſchaft mit dem Brauerknecht 
erdinand Mulke angeknüpft, denſelben öfters in ſeiner 
Losdnung beiucht und fi dadurch Kenntniß von der 
— verſchafft. Als Mulke eines Tages nicht zu 
Anderer 1 und ſeine Wohnung verſchloſſen hatte, erbrach 
gehörige dieſelde und ftabl darauf eine dem Mulke 
übergab deset Uhr nebſt Kette und Schlüſſel. Er 
Arbeiter C5 1 an demſelben Tage feinem Freunde, 
Aeußer ar Ziebauer, zur Verwahrung, mit der 
zubetung „er wiſſe nicht, was mit der Uhr werden 
daß di 
id 


die Uhr geſtohlen jei 
we geſtohlen ſei. 
Sandlungsweiie durch den Umſtand, daß er, nachdem ihm 
bal rer die qu. Mittheilung gemacht harte, zur Arbeit 


Sinen Fall in einen Schiffsraum verunglückt und ſeine 


rlaſſen habe, wegen | 
au elt 3 oblag. Indeſſen ſteht ihm der Un- 
beamı eutgegen daß er den Beſitz der Uhr dem Polizei- 
win >> gegenüber wiederholt abgeleugnet hat. Ziebauer 
nicht les zwar gethan haben, um ſeine todikranken Eltern 
kein zu erſchrecken, indeß fand der Gerichtshof darin 
nicht Entſchuldigungsgrund. Derſelde nahm jedoch 
an t Hehlerei, ſondern nur Begünſtigung eines Diebstahls 
2 J verurtheilte Anderer zu 2 Jahren Zuchthaus und 
ahren Polizei⸗Aufſicht, Ziebauer zu 14 Tagen Gefängniß. 
gelb reiſprechung] Der Arbeiter Czokulsti bier⸗ 
dir Üt der Mißbandlung feines außer der Ehe erzeugten 
bar rigen Kindes Marie Röhſe angeklagt. Die Nach⸗ 
und baben oft die kleine Marie jämmerlich ſchreien hören, 
heft zwar, wie es auf ſie den Eindruck machte, in Folge 
iger Schläge Seitens ihres unehelichen Vaters. Eines 
den ® börten fie die kleine Marie wieder mehrere Stun- 
eingaus einem Stalle, in weichem ſie von ihrem Vater 
geſperrt war, ſebr heftig ſchreien und weinen, und 
m ein Nachbar Veranlaſſung, davon einem Polizei. 
leamten zu benachrichtigen, welcher den Stall öffnen 
Man, Die kleine Marie war darin auf einer ſchmutzigen 
be atte am Erdboden eingeſchlafen, ihre Kleider waren 
Sicmußt und auf ihrem Körper zeigten ſich blutrünſtige 
bein (fen, augenſcheinlich durch eine äußere Gewalt her 
wicgefübrt. Das Kind wurde dem Kinder Depot über- 
nach. Czykulsti giebt zwar zu, fein Kind, welches ſtete 
zu Ge und Neigungen zum Diebftahl zeigte, gezüchtigt 
Junaben, will indeß dabei nur die Ruthe und kein anderes 
3 ſtrument angewendet haben, und verſichert, daß der 
do dieſer Züchtigungen nur geweſen ift, die Marie 
lin ibren ſchädlichen Neigungen zu heilen. Das väler⸗ 
e Züchtigungsrecht will er nicht überſchritten haben. 
ber eugen wußten ſpeclelle Mißhandlungen nicht zu 
wunden. Bei dem untergeordneten Bildungsgrade des 
Ron tlagten konnte ſchwer entſchieden werden, wo die 
in it anfängt, und ob das väterliche Züchtigungsrecht 
fücrſcrüten worden ift. Die Zeugenausſagen gaben da ⸗ 
Fri, nen Maßſtab. Der Gerichtshof erkannte daher 
eiſprechung. 
Aukunterſchlagung.] Die 15 Jahre alte Augufte 
one. ‚Hand im Laufe dleſes Jahres im Dienfte des 
dar, meiſtere Jaquer und wurde von ihrer Brodberr⸗ 
Abe baz benutzt, das Geld für das von dem Fleiſcher 
Die gi entnommene Fleiſch dem letztern binzutragen. 
Reich a er nun geſtändig im Laufe der Zeit von dem 
in keuche 
Woche 


18 Thlr. unterſchlagen und dieſen hohen Betrag 
n vernaſcht. — Der Gerichtshof erkannte eine 
Gefängniß. 


[Kuppelei.] Die ſeparirte Arbeiter Johanna 
Roſalie Schröder, geb. Krauſe, wurde wegen Kuppelei 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß, Ehrverluſt und Polizei- Aufſicht bestraft. 

[Beamten Beleidigung.] Der Eigenthümer 
Johann Heinrich Volkmann, von hier, wurde wegen 
wörtlicher Beleidigung eines Schutzmanns mit 10 Thirn. 
Geldbuße event. 4 Tagen Gefängniß beſtraft. 

Wegen deſſelben Vergehens erhielt der Arbeiter Carl 
Schubert, ein wegen Diebſtahls vielfach beſtraftes 
Subjekt, 3 Wochen Gefängniß. 

[unterſchlagung.] Die Einwohner Carl Bunt- 
rock, Martin Mepke und Ferdinand Bräm er in Heu- 
bude haben im Mai d. J. beim Dünendurchbruch am 
Seeſtrande Bernſtein im Werthe von ca. 20 Sgr. ger 
graben und denſelben zum Nachtheil des Eigentdümers 
unterſchlagen. Es wurde ein Jeder mit einem Tag 
Gefängniß beſtraft. 

[Der Verletzung des Briefgeheim niſſes! 
iſt der Maurergeſelle Robert Johann Nürnberg ange⸗ 
klagt und geſtändig. Sein Freund Nuß erhielt eine 
gerichtliche verſiegelte Vorladung. Aus purer Neugierde 
öffnete Nürnberg dieſen Brief, überzeugte ſich vom Inhalte 
deſſelben und übergab ihn demnächſt dem Nuß. Letzterer 
mochte die Freundſchaft des Nürnberg nicht ſo weit 
ausgedehnt wiſſen und beantragte die Beſtrafung 
ſeines Freundes. Der Gerichtshof erkannte auf 1 Thlr. 
Geldbuße event. 1 Tag Gefängniß. 

[Widerſtand.] Am 28. Juli d. J. fand zwiſchen 
dem Fleiſchermeiſter Stagneth und dem Glaſermeiſter 
Otto, beide aus Zugdam, auf dem Holzmarkte hieſelbſt 
eine Schlägerei ſtatt, und wurden dieſelben durch binzu⸗ 
gekommene Polizeibeamte arretirt. Sowohl Stagneth als 
Oito haben ſich bei dieſer Gelegenheit widerſetzt und die 
Polizeibeamten angegriffen. Stagneth, bereits vielfach 
wegen Körperverletzung beſtraft, erhielt 4 Wochen, Otto 
14 Tage Gefängniß. 


Vermiſchtes. 

— [Die Führer im letzten Kriege.] In 
dem großen politiſchen Kriege des Jahres 1866 war 
der Kaiſer von Oeſterreich der Anführer, der König 
von Preußen der Heerführer, der König von Baiern 
der Verführer, der König von Sachſen der Entführer, 
der Prinz Alexander und der Prinz Karl die Herum⸗ 
führer, und der Graf Bismarck der Durchführer. 

— Ueber einen Judenkrawall in Loſchitz 
(Mähren) wird von dort berichtet: „Als am letzten 
Donnerſtag einige betrunkene Bauern zwei Preußen 
anfielen, ſich ihrer Zündnadelgewehre bemächtigten, 
mit denen ſie auf der Straße nach Loſchitz gingen, 
begegneten fie dem Sohne des iſraelitiſchen Bürgers 
M. zu Pferde und fingen nun mit dieſem Händel 
an, indem ſie ihn einen Spion nannten, vom Pferde 
herunterriſſen und mit den Gewehren ſo erbärmlich 
zurichteten, daß er halb todt auf dem Boden liegen 
blieb. Durch das Geſchrei hatte ſich nun ein nicht 
zarter Pöbelhaufen herangedrängt, welcher die zur 
Hilfe herbeigeeilte Familie des jungen Mannes miß⸗ 
handelte. Wie ſich ſpäter herausſtellte, war unter 
der Hefe des Volkes eine förmliche Verſchwörung 
gegen die Juden angezettelt worden. Der Rabbiner 
der iſtaelitiſchen Gemeinde begab ſich, die drohende 
Haltung des Pöbels nicht ſcheuend, auf das Rathhaus, 
um Hilfe und Schutz für die Juden bittend. Der 
Pfarrer und Bürgermeiſter begaben ſich ſogleich auf 
die Straße, und ihrem gütigen Zureden gelang es, 
die aufgeregte Volksmenge zu zerſtreuen. — Schon 
war Alles ganz ruhig, als eine neue Schreckensbot⸗ 
ſchaft die Aufregung wieder anfachte. Ein Inſaſſe 
wollte nämlich ſein angeblich für die Juden geladenes 
Gewehr probiren und traf damit aus Verfehen einen 
chriſtlichen zwölfjährigen Knaben, der ſogleich mit 
den heiligen Sterbefacramenten verſehen werden mußte. 
Bei dieſer Gelegenheit hielt nun der Herr Pfarrer 
eine Anſprache an das Volk, indem er dieſen Vorfall 
als einen göttlichen Fingerzeig darſtellte. — Die 
gerichtliche Unterſuchung iſt bereits eingeleitet, viele 
Inculpaten ſind ſchon gefänglich eingezogen, und die 
Ruhe wieder hergeſtellt.“ 

— Einem Berner Blatt wird von einem Corre⸗ 
ſpondenten wie ſolgt berichtet: „Als ich geſtern nach 
dem benachbarten Feldkirch kam, hatte ſich eine ſoeben 
entlaſſene Compagnie Kaiſerjäger vor dem Stadthauſe 
verſammelt, die ungeſtüm den noch theilweiſe rück⸗ 
ſtändigen Sold reclamirte. Es waren Freiwillige aus 
Tyrol und dem Vorarlberg. Ihre Officiete erklärten 
gebieteriſch vom Söller herab, die Mannſchaft be⸗ 
komme nichts mehr und ſolle ruhig heimziehen. Hier» 
auf Getümmel und Getöfe, Wuth und Verwünſchun⸗ 
gen unter den VBaterlandsvertheidigern. Die herbei 
geeilte Gensd'armerie wurde ſofort entwaffnet und 
unter furchtbaren Drohungen die Freilaſſung einiger 
im Stadthauſe in Sicherheit gehaltener aufrühreriſcher 
Jägerſoldaten verlangt. In der Beſtürzung wurden 
dieſelben auch wirklich heraus gelaſſen und mit Jubel 
von ihren tobenden Cameraden empfangen. Ueber⸗ 
dies erklärte ihr Hauptmann, daß er wegen des 
Soldes nochmals bis Nachmittags 3 Uhr in Inns⸗ 


bruck telegraphiſch anfragen wolle. Das Gewitter 
war nun vorüber. Doch nicht ganz. Nachmittags 
prügelten ſich die Freiwilligen weidlich in den Gaſſen 
herum, zum Gaudium des Pudlikums, bis ſie mit 
blutigen Köpfen um 3 Uhr Nachmittags vor dem 
Stadthauſe erſchienen, um das niederdonnernde Wort 
zu vernehmen: „„Wir haben nix, das Zahlen hat 
ein End'!““ Um weitern Scandal zu vermeiden 
und die drohenden Kaiſerjäger zum Abmarſch zu be⸗ 
wegen, zahlte endlich der Bürgermeiſter im Namen 
der Stadt Feldkirch das, was der Staat hätte zahlen 
ſollen. Ich ſchaute den Abmarſchirenden nach und 
glaubte Oeſterreichs Kriegscarriere der letztverfloſſenen 
Monate im Kleinen geſehen zu haben.“ 


— Die Baiern gehören zu den ſtärkſten Soldaten 
der Welt, aber ſie find gutes Leben zu ſehr gewohnt, 
ſie zeigen die größte Bravour, Kaltblütigkeit und 
Ausdauer, aber ihre Disciplin ift mangelhaft und macht 
ihre Leiſtungen unſicher. Keine deutſche Truppe iſt, 
bei ſonſt kräftigem Stoff, ſo verbummelt. Dazu 
liefern einige kleine Anekdoten aus den Wochen der 
fränkiſchen Occupation, die gut zu ähnlichen Betrach⸗ 
tungen ſtimmen, die man in Mainz während der 
letzten Monate machte, einen neuen Beleg: Zu ihren 
Sammelplätzen pflegten die Baiern gewöhnlich ſehr 
gemächlich zu ſchlendern. „Wiſſens“, ſagte einer zu 
ſeinem Quartierwirth, „wenn unſer Hauptmann uns 
um 8 Uhr beſtellt, dann iſt er ſchon froh, wenn wir 
um 9 Uhr alle zuſammen ſind. Einmal wurde gegen 
Abend Generalmarſch geſchlagen. Die in der Kneipe 
ſitzenden Baiern tranken erſt ſachte ihr Bier aus und 
gingen dann langſam einer nach dem andern. Einer 
aber blieb ganz ſitzen. Und als nach einer Stunde 
die übrigen zurückkehrten, fragte er nur: „iſt verleſen 
worden? (er meinte die Lifte wegen der Fehlenden.) 
Und als das verneint wurde, äußerte er mit Be- 
friedigung: „Hab's gleich gedacht“; und trank ruhig 
weiter. — Einer ſtand Poſten, ſah ſeinen Haupt⸗ 
mann vorübergehen, ſtellte ſein Gewehr an's Haus, 
lief jenem nach und machte ihm eine Meldung. Als 
ein Zuſchauer ihm ſeine Verwunderung ausſprach, 
daß er fo vom Poſten fortginge, meinte er ſchlau: „Ich 
hab's meinem Hauptmann nicht geſagt, daß ich Wache 
ſtand.“ Am Spaßhafteſten war das ewige Schienen- 
aufreißen. Ste wollten's den Preußen nachmachen, 
demolirten aber ohne Sinn, riſſen z. B. die Schienen 
zwiſchen Koburg und Meiningen auf, während beide 
Orte von Baiern beſetzt waren u. dgl. mehr; immer 
nur, um wenigſtens etwas zu thun. Ein Offizier 
wollte auch eine Chauſſee aufreißen laſſen, und zwar 
an einer Stelle, wo rechts und links die ſchönſten 
Saaten ſtanden. Als man ihm nun bemerklich machte, 
daß die Preußen dann ganz bequem zur Seite vor— 
überziehen könnten, und zwar nur zum Schaden der Aecker, 
meinte er nach einigem Nachdenken: „Da habens 
Recht, na dann können wir's ja auch laſſen.“ g 

— [Das Wort des Dichters: 

Traue nicht dem falſchen Glücke, 

heicht der Hoffnung eitlem Spiel, 

Und errangſt Du ſchon das Ziel, 

Fürchte noch des Schickſals Tücke: 

Zwiſchen Lipp' und Kelchesrand 
Schwebt der finſtern Mächte Hand“ 

hat ſich wohl noch nie buchſtäblicher erfüllt, als bei 
einem eben in Köln eingerückten 28., welcher Folgendes 
von ſich erzählt. Bei Königgrätz war er, als die 
Schlacht am Heftigſten wüthete, beim Soutien des 
Schützenzuges. Als das Signal zum Aus ſchwärmen 
gegeben wurde, ſetzte er, bereits im Vorſtürmen, noch 
einmal ſeine Feldflaſche an den Mund. Da dieſe 
aber ziemlich geleert war, mußte er den Kopf weit 
hintenüber legen. In dieſem Augenblicke ſchlug ihm 
eine Kugel, zwiſchen der Hand und dem Munde durch- 
gehend, den Hals der Flaſche entzwei, ſo dicht am 
Munde, daß ihm, wie er ſagt, „der Schnäuzer wehte.“ 
Nichts habe ihn mehr geärgert im ganzen Feldzuge, 
als dieſer Tantalusſchluck. 

— Beim Ausmarſch eines Regiments aus Poſen 
hatte ein Hauptmann einen ſchönen Jagdhund mit 
ſich genommen und ihn bis an die böhmiſche Grenze, 
meiſtens auf der Eiſenbahn, geführt. Eines Tages 
ward der Hund plötzlich vermißt, und als er auch am 
dritten Tage nicht wiederkehrte, ſchrieb der Hauptmann 
nach Poſen, daß er den Berluft feines Hundes ſehr 
beklage. Bald nachher empfing er von dem Feldwebel 
der Stamm- Compagnie in Poſen einem Brief, worin 
ihm dieſer meldete, daß fein Hund einen Tag nach 
der Ankunft feines Briefes, worin er den Verluſt 
beklagt, in Poſen etwas reducirt angekommen ſei und 
man ihn, nachdem man erfahren, daß das Thier die 
Reiſe zurück durch ganz Schleſien zu Fuß gemacht 
babe, obgleich er hin per Eiſenbahn gefahren war, 
vieſer auferorbentlihen Klugheit wegen auf Koſten 
des Regiments in der Commandautur verpflege. Der 
Hund iſt jetzt eine Berühmtheit in Poſen. 


— Wie erſtaunlich weit man es in der Abrichtung 
von Hunden gebracht hat, beſtätigt ein anderes Beiſpiel. 
In einem Hamburger Haufe werden zwei ſchottiſche 
Dachshunde gehalten, denen gelehrt worden iſt, eine 
in der Frühe jeden Wochentages auf der Hausflur 
abgegebene Zeitung dem Hausherrn zwei Treppen 
hoch in das Frübſtückszimmer hinauf zu bringen, und 
war fo, daß immer einer von ihnen eine Woche lang 
ununterbrochen dieſer Verpflichtung nachkommt. Nach⸗ 
dem Beide am Sonntag, wo die Zeitung nicht er- 
ſcheint, ausgeruht, wird am darauf folgenden Montage 
das Blatt ohne Weiteres und ohne alle und jede 
äußere Darzuthuung von dem Hunde, welcher vorige 
Woche unbeſchäftigt war, übernommen und bis zum 
nächſten Sonnabend an den Herrn befördert. 

— Daß es auch ſächſiſche Engländer giebt, davon 
lieferte ein Dresdener in einer der vergangenen Nächte 
den „eindringlichſten“ Beweis. In einer der Straßen 
Neuſtadts war eine möblirte Wohnung angekündigt, 
die zu „jeder Zeit“ beſichtigt werden konnte. Man 
bedenke — zu jeder Zeit! Nachts 12 Uhr liegt 
die Vermietherin im Bett und träumt wahrſcheinlich 
von vergangenen Zeiten, von der Zukunft ihrer 
möblirten Stube x. Da klingelt es von der Straße 
aus. Das war ihre Klingel! Sie horcht — es 
klingelt wieder und ſo zwei, drei oder vier Mal 
hintereinander, kategoriſch. Die Frau ſpringt auf, 
puppt ſich ein, öffnet das Fenſter und guckt hinaus 
in die dunkle Nacht, in welcher ſie an der Hausthür 
einen noch dunkleren Gegenſtand, der männlichen 
Geſchlechts war, bemerkte. „Was wünſchen Sie?“ 
fragte die Nachtbehaubte. „Entſchuldigen Sie,“ 
telegraphirt eine Baßſtimme zum dreiſtöckigen Fenſter 
hinan, „hier unten ſteht, daß Sie ein möblirtes 
Zimmer zu vermiethen baben und man es zu jeder 
Zeit beſichtigen könne. Bitte, ſchließen Sie die 
Hausthür auf — ich will es beſichtigen!“ Es läßt 
ſich denken, daß die Geſoppte alsbald mit einigen 
kräftigen Abſchiedsworten das Fenſter zuſchlug und 
ſich eben ſo ſchnell wieder in die Tiefe des Bettes 
und des Schlafes verſenkte. 

— Ein neapolitaniſches Blatt empfiehlt als kräftig⸗ 
ſtes Schutzmittel gegen die Cholera: auf dem Bauche 
ein Bildniß des heiligen Joachim zu tragen. (Wenn 
das Bildniß mit Flanell gefüttert wird, kann es ge⸗ 
wiß gute Dienſte thun.) 5 


Auflöſungen der zweiſilbigen Charade in Nr. 219: 
Ein jeder Herr iſt auch ein Mann, 
Doch nicht ein jeder berrſchen kann, 
Geht Herrmann eine Ehe ein, 
Dann ſoll er Herr im Hauſe ſein. L. B. 


Aeteerslegiſch Peobadtungen. 
20 4/ 337,93 ＋ 146 SSO. flau, klar und bell. 
211 8| 336,31 10,7 SSW. do. leicht bewölkt. 
121 335,53 15,4 do. do. dieſig. 


Schihs - Mapport aus Meufahrwaſet 
Geſegelt am 20. September, 
4 Schiffe m. Holz u. 1 Schiff m. Getreide. 
Geſegelt am 21. Septbr. 
1 Schiff m. Getreide u. 4 Schiffe m. Holz. 
Ankommend: 6 Schiffe. Wind: Süd. 


.. ͤ TE a 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 20. September. 

London 16 5. 6 d. u. Neweaftle 12 8. pr. Load ficht. 
u. 16 s pr. Load eichen Balken. Dieppe Fres. 1.50 Cts. 
pr. ( Sleeper, 12X 55 u. 8“ lang; Fres. 1. 15 Cts. 
pr. Sleeper, 9 X 55“ u. 84-' lang. Koblenhafen 
u. Firth of Forth 2 s. pr. 500 Pfd. Weizen. Amſterdam 
19 fl. pr. 2400 Kilo Weizen. 


— — — u ——— 
Hörſen - Perkimfe zu Danzig am 21. September. 
Weizen, 120 Laſt, 13 1pfd. fl. 560; 130pfd. fl. 540, 
550; 127pfd. fl. 520; 129pfd. blauip. fl. 480; 
124pfd. fl. 470; 118. 19pfd. fl. 435 pr. 85yfd. 
Roggen, 121. 22pfd. fl. 315; 1255pfb. fl. 330 pr. 81 pfd. 
Weiße Erbſen fl. 366 pr. 90pfd. 


engliſches Haus: 

Major u. Command. Cramer u. Lieut. Bertram a. 
Danzig. Lieut. Zimmermann a. Notzendorff. Landrath 
Pirby a. Graudenz. Prakt. Arzt Dr. Pirby a. Berlin. 
Kaufm. Boretius a. Chemnitz. Frau Kaufm. Perlbach 
n. Fam. a. Breslau. 

Hotel de Berlin: 

Die Rittergutsbeſ. v. Tempelhoff a. Dombrowka 
u. Kneff a. Prangſchin. Lieut. u. Rittergutsbeſ. Böhm 
a. Hannover. Lieut. Fritz a. Graudenz. Die Kaufleute 
Danger a. Stettin, Pfeit a. Leipzig, Kuhlmay a. Berlin 
u. Ansbacher a. Neuſtadt a. H. 

Walier’s stel: 

Landrath v. Jordan a. Neuftadt. Pr. Lieut. und 
Rittergutsbeſ. Suter a. Löbez. Lieut. u. Nittergutsbeſ. 
Kutſcher a. Lowitz. Die Rittergutsbeſ. Birkholz a. Labuhn 
u. Scheele a. Kipiagorra. Gutsbeſ. Probl n. Gattin a. 
Zugdam. Port.⸗Fähndrich Hirte a. Danzig. Adminiſtrator 
Sachße a. Szumlin. 

du Mord: 


Gutsbeſ. Plehn a. Wirembi. Ingenieur Budding 
a. England. Dr. Schmidt a. Königsberg. Haupemenn 
Olum u. die Lieuts. Bertram u. Wollmar a. Mähren. 
Fräul. Kaſiſchey a. Culm. 


Hotel zum Kronprinzen: 

Major u. Bat. Kommand. Koch u. Lieut. Richers 
im 44. Inf. Regt. Prem. ⸗Lieut. v. Pleſſen a. Thorn. 
Lieut. z. S. Küchner. Herr Boluminski n, Gattin und 
Fr. Schweſter a. Loſſing. Ritterautsb. Heine a. Stangen- 
berg. Gutesbeſ. Lebmann a. Lappalitz. Die Kaufleute 
Peyſer a. Berlin, Rumpf a. Elbing, Buſſe u. Baſchwitz 
a. Bromberg u. Fritſch a. Pr. Stargardt. 

Hotel de Thorn: 

Lieut. Volkmann a. Königsberg. Die Gutsbeſitzer 
Richter a. Bockum u. Röhrig a. Mirchau. Oberinſpeet. 
Krüger a. Neudörfhen. Rentier v. Spies a. Elbing. 
Kaufm. Hofmann a. Halberſtadt. 


Eine Penſion, in der Knaben gewiſſenhaft 
beaufſichtigt werden, weiſen gütigſt nach die Herren 
Director Dr. Engelhardt und Gymnaflal- 
Oberlehrer Dr. Stein. 


Dentler ide Leihbibliothek, 
3 


Damm Nr. 13. 

Bei dem Beginne der Winierſaiſon erlaube ich mir 
einem bochverehrten hieſigen und auswärtigen Publieum, 
den vielen Gönnern und Freunden meine Leſeanſtalt in 
freundliche Erinnerung zu bringen und zu zahlreichem 
Abonnement ganz ergebenſt einzuladen. Meinen Dank 
für das mir ſeit dem vierjährigen Beſtehen meines Geſchäfts 
bewieſene Wohlwollen ausſprechend, gebe ich die Ver. 
ſicherung, daß es auch für die Zukunft mein eifrigſtes 
Beſtreben ſein wird, durch Anſchaffung ſämmtlicher neuen 
Werke meine geehrten Leſer zufrieden zu ſtellen. Mehr 
fach gegen mich ausgeſprochenen Wünſchen nachkommend, 
zeige ich zugleich an, daß für die Winter Saiſon meine 
Leſeanſtalt bis ſechs Uhr Abends geöffnet ſein wird. Der 
neue Katalog erſcheint in den nächſten Tagen. 

Nudolph Dentler. 


Geſangbücher, Tauf⸗ und Hochzeits⸗ 
Karten, Pathenbriefe empfiehlt in großer 
Aus wahl J. L. Preuss. Portechaiſengaſſe 3. 


Reife Weintrauben 


find billig zu haben Jopengaſſe 19, parterre. | find zu haben bei 


Stadt- Theater zu Danzig 


Sonnabend, den 22. September. (Abonnem. re 
Für die National⸗Invaliden⸗Stiftung une 
dem Protectorat Sr. Kal. Hoheit des Kronpri ir 
von Preußen. Prinz Friedrich. Schauſplel 
5 Mcter von H. Laube. 

Sonntag, den 23. September. (3. Abonnements⸗Vor, 
ſtellung.) Die Hochzeit des Figaro. Grehe 
komiſche Oper in 4 Alten von, Mozart. 1 

Die Direction. 


2 1 7 1 7 
Das größte Lager in Viſitenkarten⸗ 
Albums und Rahmen 
bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, 
erbielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten Muſtel, 
und werden die Viſitenkartenbilder iofort gratis ein 
geſetzt, wie die Einrahmung aller Bilder und Kram 
zu Geburtstagen und Hochzeiten billig und ſauber aus, 
geführt. , zur Silberhochzeit mit Bouquet 
und Inſchrift, ſowie die Einrahmungen derſelben 

werden auf Beſtellung ebenfalls angefertigt. 


Durch einen Artikel in der „Neuen freien 
Preſſe“ veranlaßt, ſchließe ich mich öffentlich dem 
dort aus geſprochenen Lobe des in der Schulbuch⸗ 
handlung in Leipzig erſchienenen Buches: 
„Die selbstbewahrung“ v. Dr. Retau 
(Preis 1.94) an und erkläre es für das einzige, 
welches für 
Geschlechtskranke 

von großem Nutzen iſt, weil es den allein richtigen 
Weg zur Heilung durch ein bewährtes ſicheres 
und wohlfetles Heilverfahren zeigt. 

F. W. G. . t in Berlin. 


Die Lungenſchwindſucht 


wird naturgemäß, ohne jede innerliche Medizin geheilt 
Adreſſe: U 35 poste restante Stuttgart (franco.) 


Dombau⸗Looſe à 1 Thaler 
Edwin Groening 


Mitbürger! 


Bezugnehmend auf unſern frühern Aufruf in Betreff der feſtlichen Bewirthung unſerer ſiegreich el 
Truppen, fühlen wir uns zunächſt gedrungen, für die uns geſpendeten lieben und reichlichen Beiträge allen 
freundlichen Gebern unſern tiefgefühlteſten Dank auszusprechen; gleichzeitig erlauben wir uns auch no 
die ergebene Mittheilung hieran zu knüpfen, daß wir mit der in Ausſicht genommenen feſtlichen Bewirthung 
von 600 Deputirten ſämmtlicher Truppentheile am 25. und 26. d. Mis. auch noch zugleich 


die Errichtung eines frö 


in Verbindung zu bringen gedenken, und dieſes um ſo mehr, 


hlichen Dominiktreibens 


da unſere lieben Sieger durch ihre Anweſenheil 


auf dem Felde der Ehre der Danziger Dominiksfreuden verluſtig gegangen ſind. 


Zu diefem Zwecke ſowohl paſſende Geſchenke, 


als auch Geldbeiträge bis zun 


Montag, den 24. d. Mts., entgegen zu nehmen, ſind die Herren: 


Friedrich Heyn, Alb. Claaſſen, 


Kaufmann und Stadtrath, Kaufmann, 
Langgaſſe 75. Langgarten 16. 
Krohn, Goldbeck, 
Kaufmann, 8 Zimmermeiſter, 
Peterſiliengaſſe 7. Poggenpfuhl 52. 
Jahn, Kröpfgans, 
Klempnermeiſter, Tiſchlermeiſter, 
Breitgaſſe 40. 4. Damm 3. 


Dieckmann, J. Wiens, 
Fabrik ⸗Kommiſſarius, Kaufmann, 
Weidengaſſe 21. 2. Damm 14. 
Naegele, Teichgräber, 
Fleiſchermeiſter, Schloſſermeiſter, 
Wallplatz 5. Langenmarkt 26. 
Friedrich, Liedtke, 
Stellmachermeiſter, Böttchermeiſter, 


Tiſchlergaſſe 44. Baumgartſchegaſſe 21. 


fo wie auch ſämmtliche Ob: und Vertrauensmänner des Landkreises gern bereit. 


Danzig, den 18. September 1866. 


Das Feſtcomité des Preußiſchen Volks- Vereins. 
Täglich zweimal. — Vierteljährlich 1 Thlr. 5 Sgr. 


Zum Abonnement auf die täglich zweimal erſcheinende 


„Od 


er- Zeitung“ 


Auflage 2700 
(begründet von Wilhelm Dunker) 


ladet die Expedition ergebenſt ein. 
Leſerkreis erworben; 


Blau Berichte eigener Correſpondenten. 
weile, früber als von den Berliner Blättern mitgetheilt. 
Aufmerkſamkeit geſchenkt. 


Danzig, Poſen u. ſ. w. liefert die 


und finden die größte Verbreitung. 
Stettin, im September 1866. 


Die Zeitung dat ſich durch ihre Billigkeit bei großer Gedietzenheit einen bedeutenden 
fie in über ganz Pommern, die Provinzen Poſen. Oſt- u. Weſtpreußen verbreitet. Sie bring 
volketbümliche Leitartikel; das politiſche Material wird ſorgfältig geſichtet und alles Wichtige durch t 
graphiſche Depeſchen zur Kenntniß der Leſer gebracht. 
Die Kammer: Verhandlungen werden erſchöpfend und thel 


Ueber die politiſchen Vorgänge in Berlin bringt dal 


Den Nachrichten aus Stadt und Provinz wird die grö 


' Ein beliebter Feuilletoniſt ſchildert in agenilleton - Briefen das Berliner Leben 
außerdem Novellen, Erzählungen u. j. w. An Courſen, ) 

e Zeitung alles, was für ein größeres Publikum von Intereſſe ift. Die vol 
ſtändige Lotterie⸗Liſte wird mitgetheilt. Inſerate werden die dreiſpaltige Petitzeile zu 1 n berechn 


arktberichten aus Berlin, Stettin, Bresleſ, 
ed 


Die Expedition der Oder-Zeitung. 


Die Königsberger Neue Zeitung 
(Redakteur: A. Stobbe) 
erſcheint als freiſinniges Organ täglich einmal, mit Ausnahme der Tage nach den Som 


und Feiertagen, für den Abonnementspreis 


von 1 Thlr. vierteljährlich. Die politiſchen 


Nachrichten bringt fie möglichſt ſchnell, in wichtigen Fällen als Telegramme und Dann 
Original⸗Feuilletons und mannigfachen Unterhaltungsſtoff. Sie hat ſich namentlich 6 
Königsberg und der Provinz Oſtpreußen einen ſo ausgedehnten Leſerkreis erworben, ie 
Inſerate, welche die dreifpaltige Zeile für 1 Sgr. aufgenommen werden, durch ſie 9 


weiteſte Verbreitung finden. 


Die Expedition. 


Verantwortliche Rebaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


